„ Noch’n Gedicht!?“ O Schreck, sogar noch drei!

Gemach! Die ersten zwei sind reine Spielerei.

Obwohl die Nummer Zwei selbst Robert Gernhardt lobte,

Sonette sind ganz einfach aus der Mode.

Das Mörikegedicht jedoch ist mehr als eitler Schein:

„Ein Kunstgebild der rechten Art, wer achtet sein?“

II.  Das letzte Sonett

   „Sonette find ich so was von beschissen“,

   zitierte eine(r) leicht genervt, salopp und cool,

   „für mich geht ihr Erotikfaktor gegen Null.“

   --- Sei’s drum,  ich werd’ Euch doch eins schreiben müssen,

   um euch noch einmal, einmal noch zu grüßen

   mit einem Jambus und mit einem Reim.

   Mit welchem, das fällt euch bestimmt jetzt ein: -

   Umarmen oder heißt es doch umschließen? -

   Und was ich mir beim ersten Vers erlaubte,

   den ich ganz flugs bei Robert Gernhardt klaute,

   damit es schon am Anfang flutschte, beim Beginn,

   am Ende will ich euch, ich kann es nicht verhehlen,

   noch einmal schüchtern ein Gedicht empfehlen,

   doch kein Sonett, sonst sagt Ihr  noch, ich spinn’.

   Ein bisschen fremd vielleicht der Mörike-Ton, d.h. in manchen Formulierungen wohl arg

   weit weg von Eurer Gefühlslage, aber der einen oder dem anderen wird möglicherweise das

   schöne Bild  der 6. Verszeile nach Beendigung der Schulzeit plötzlich

   nicht ganz unvertraut sein. Und die letzten dreieinhalb Zeilen sind mein  persönlicher

   Wunsch an jede(n)  von Euch:

   III. Rückblick

   Bei jeder Wendung deiner Lebensbahn,

   Auch wenn sie glückverheißend sich erweitert

   Und du verlierst, um Größres zu gewinnen:

· Betroffen stehst du still, den Blick 

   Gedankenvoll auf das Vergangne heftend;

   Die Wehmut lehnt an deine Schulter sich

   Und wiederholt in deine Seele dir,

   Wie lieblich(?) alles(?) war und dass es nun

   Damit vorbei auf immer sei, auf immer!

   Ja, liebes Kind, und dir sei unverhohlen:

   Was vor dir liegt von künftgem Jugendglück,

   Die Spanne misst es einer Mädchenhand.

   Doch also ward des Lebens Ordnung uns 

   Gesetzt von Gott. Den schreckt sie nimmermehr,

   Der einmal recht in seinem Geist gefasst,

   Was unser Dasein soll. Du freue dich

   Gehabter Freude; andre Freuden folgen,

   Den Ernst begleitend; dieser aber sei

   Der Kern und sei die Mitte deines Glücks!

                                                                           Eduard Mörike

